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CHALKOLITHISCHE UND FRÜHBRONZEZEITLICHE 
METALLFUNDE AUS NORDGRIECHENLAND - IHRE 

BEZIEHUNG ZUR BALKANISCHEN UND 
ANATOLISCHEN METALLURGIE 

In diesem Beitrag wird versucht, das 
Bild der chalkolithischen und frühbronze-
zeitlichen Metallurgie Nordgriechenlands 
und ihrer Produkte vorzustellen, wie es aus 
dem heutigen Forschungsstand hervorgeht, 
sowie sie in dem breiteren metallurgischen 
Kreis Südosteuropas einzuordnen. 

Es ist bekannt, dass die Einführung 
des Metalls und seine zunehemende Ver
wendung mit einer starken Wirkung vor 
allem auf die sozialökonomische Struktur 
der neolithischen Bevölkerung verbunden 
sind. Als Folge dieser technologischen 
Neuheit in Zusamenhang mit anderen Fak
toren war die Entstehung einer neuen Epo
che, der Bronzezeit. 

Jedoch, vor dieser Epoche wurde eine 
Periode festgestellt, die als Übergang von 
einer Epoche zu der andern, ihren eigenen 
Charakter entwickelt hat. Diese Periode ist 
hoch interessant, weil genau hier die 
Wurzeln der bronzezeitlichen sozialökono
mischen Struktur zu finden sind. Allerdings 
besteht unter den Forscher bis heute noch 
keine Einigkeit über den Charakter, den 
Beginn und die Dauer sowie die Benennung 
dieser Periode in Südosteuropa. In Jugo-
slavien z.B. dem mit der Vinca-Plocnik 
Kultur im 4. Jht. endeten Neolithikum folgt 
das Eneolithikum, das im Beginn des 2. Jht. 
ausläuft.2 In Griechenland dagegen wird 
diese Periode Chalkolithikum oder Final 
Neolithic genannt und dauert, nach dem 
heutigen Forschungsstand, erst wenigen 

.Jahrhunderten innerhalb des 4. Jht. In Bul
garien weist wiederum die entsprechende, 

1 Champion 1987, 140. 
2 PJZ III, 1979. 
3 Renfrew 1972, 68 ff.; Gallis 1987, 147 ff. 

Kupferzeit genannte, Periode eine längere 
Dauer auf, d.h. ca. von der Mitte des 5. bis 
ca. zum Ende des 4. Jht. Der Grund dieses 
Unterschiedes ist freilich die Verwendung 
diverser Kriterien für ihre Bestimmung. 
Wegen dieser ungleichen Zeitstellung der 
Periode begleitend von der Polyglotie, 
scheint eine Einigung in der Terminologie, 
dem durch gleichen Kriterien bestim
menden Charakter und der Synchronis
ierung der chalkolithischen Periode in allen 
südosteuropaischen Ländern nötig zu sein. 

Unter diesen Umstanden wird in die
sem Beitrag beabsichtigt die Metallfunde 
Nordgriechenlands aus dieser obengenannte 
Periode sowie aus der unmittelbar darauf
folgenden frühen Phase der Bronzezeit vor
zustellen, um etwas die frühesten Etappen 
der Metallurgie dieses Raumes zu beleuch
ten. 

Da sich die kulturelle Entwicklung 
Nordgriechenlands zwischen dem Neo
lithikum und der Bronzezeit nicht breit 
bekannt ist, wäre ihre kurze Vorstellung 
hier sinnvoll: 

Das klassische Dimini in Thessalien 
ist meist als letzte Phase des Spätneo
lithikums bekannt. Manche Forschen, zu 
denen sich die Verfasser dieses Beitrages 
ebenfalls anschliessen, halten diese Phase 
wegen der festgestellten Veränderungen vor 
allem in dem sozialökonomischen Bereich, 
für den Beginn des Chalkolithikums. Die 
gleichen Änderungen aufweisend, lassen 
sich in dieser Periode folgende ausgegra-

4Todorova 1978; dies. 1986. 
Chourmouziades 1979. 

6Aslanis 1988. 
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bene Siedlungen Makedoniens einordnen:7 

In Westmakedonien die Siedlung Mandalon 
(Phasen Ib-II), in Zentralmakedonien die 
Siedlungen Vassilika (Phase III-IV und 
Olynthos II-III), in Ostmakedonien die 
Siedlungen Dimitra (Phase III), Sitagroi 
(Phase III), Dikili Tash (Phase II), und im 
ägäischen Thrakien die Siedlungen Paradi-
mi (Phasen Hlb-IV) und alle Strata von Pa-
radeisos. 

Aufgrund der Keramik bilden sich drei 
Gruppen, die thessalische, die westmake
donische und die ostmakedonischägäo-
thrakische. Alle Gruppen stehen in engem 
Kontakt mit den benachbarten Gebieten, 
mit denen sich gegenseitig beeinflussen. 

In absoluten Zahlen setzt der Begin 
dieser Periode um ca. 4800 B.C. in calibri-
erten Daten ein. und dürfte mit dem Beginn 
des Frühhelladikums im letzten Viertel des 
4. Jahrtausends enden. Da aber die Calibra-
tionskurve in dem 4. Jahrtausend ziemlich 
ungenau ist, steht kein exaktes Datum für 
das Ende der Periode zur Verfügung. Die 
erwähnten Siedlungen, die in der ersten 
Phase der Periode gehören, scheinen mit 
dem Beginn des 4. Jhts v. Chr. verlassen zu 
sein. 

In dieser Periode, während der die 
überregionale Kontakte besonders intensiv 
werden, fängt es in Nordgriechenland an, 
die Metallfunde häufig zu erscheinen. Die 
ältesten registrierten Funde (kleine kupfers-
perlen) sind jedoch in den spätneolithischen 
Phasen Π von Sitagroi und I von Dikili 
Tash belegt, die zeitgleich mit den Phasen 
Tsagli und Arapi Thessaliens sind. Eine 
nähere Betrachtung der Grabungs-berichten 
weist deutlich darauf hin, dass die Funde 
von Sitagroi aus den obersten Ablagerungen 
der genannten Phasen kommen. Die in 
Dikili Tash freigelegten Metallverarbei
tungsspuren kommen aus den mittleren 
Ablagerungen der Phase I. Dies lasst sich 
annehmen, dass die frühe Etappe der Metal
lurgie in Nordgriechenland schon im Ver
lauf, und nicht mit dem Beginn - wie Muhly 
meint10 des Spätneolithikums zu setzen sei. 
Ein solches Bild entspricht genau der 
Entwicklung der Metallurgie in Südost-

7 Aslanis 1989. 
8 Renfrew 1970, 48. 
9Seferiades 1983,647. 
10 Muhly 1985, 109 ff. 

europa, wie sie von N. Kalizc und H. To-
dorova in getrennten Beitrage dieses Ban
des vorgestellt wird. 

Die nächsten Kupferfunde stammen 
weiter aus chalkolithischen Siedlungen und 
zwar in Makedonien aus Mandalo II, (1 
kleiner Kupferdraht), Paradeisos (2 
Kupfernadel aus dem Stratum III),13 Dimi
tra (kleine Kupferperlen und-Bleche) und 
Sitagroi III (Kupferperlen und -schlacke),15 

die zeitlich in der 2. Hälfte des 5. Jahr
tausends v.Chr. zu setzen sind. In Thessa
lien hat Christos Tsountas in den Dimini-
Ablagerungen von Sesklo mehrere Kupfer
funde freilegen können (2 Flachbeile, 2 
grossen und 1 kleinen Nadeln) und in 
Pevkakia hat Milojcic einen Beil und einer 
Meissel gefunden. 

Unsere Informationen über die Her
stellungstechnik der kupfernen Objekte die
ser Periode sind spärlich. Es handelt sich 
meistens für gehämmerten Produkte. Die 
Beile aus Sesklo sind wegen der Existenz 
von Kupfer-Oxyd-Partikeln in offener Gi-
essform gegossen. Die Tiegel aus Man
dalo II und Sitagroi III zeigen ohne 
weiteres eine aktive lokale Metallurgie in 
dieser Periode. Das Metallschmelzen, eine 
fortgeschrittene Etappe der Metallurgie, ist 
in der Phase III von Sitagroi bekannt, ob
wohl die aus dem spätneolithischen Dikili 
Tash I (d.h. Sitagroi II) stammenden Giess-
resten von Kupfer für ein noch früheres 
Einsetzen dieser Technik in Nordgriechen
land sprechen könnten. 

Die wenigen zur Verfügung stehenden 
Metallanalysen zeigen, dass alle diese frühe 
Funde aus Kupfer ohne absichtlicher Le
gierung entstanden sind. 

Unbekannt bleibt noch die Herkunft 
des Metalls. Hier sei es nur erwähnt, dass 
mehrere Kupferlagerstätte in Nord
griechenland (erst aus der Bronzezeit), 

11 Kalicz 1990; Todorova 1990. 
12 Mandalo 1989a, 24. 
13 Helström 1987, 86, Abb. 48/18-19. 
,4Grammenos 1984, 149. 
" Renfrew 1970, 48-49. 
16 Tsountas 1908, 351 ff.; Renfrew 1973, 191, Abb. 

118. 
17 Tsountas 1908,352-353. 
18 Mandalo 1989a, 24; Renfrew 1973, 191. Abb. 120. 
19 Muhly 1985, 109 ff.; Sitagroi 1986, 477-485. 
20Seferiades 1983,647. 



CHALKOLITHISCHE UND FRÜHBRONZEZEITLICHE METALLFUNDE AUS NORDGRIECHENLAND - IHRE 
BEZIEHUNG ZUR BALKANISCHEN UND ANATOLISCHEN METALLURGIE 

sowie aus dem Berg Ismaros im ägäischen 
Thrakien bekannt sind.21 Da diese Lager
stätten besonders in der Antike in Gebrauch 
waren, ist es nicht mehr möglich festzu
stellen, wann sie zum ersten mal geöffnet 
wurden. 

Goldfunde sind in dieser frühen Zeit 
ebenfalls belegt. Aus Dimitra sind eine 
Perle und ein Hacken (?) gemeldet, aus 
Sitagroi III eine Perle23 und aus Sesklo ein 
Ohrring erwähnt.24 Interessant ist die Exis
tenz der Goldfunde in Dimira und Sitagroi, 
weil diese Siedlungen sehr nahe zum Berg 
Pangaion liegen. Leider sind diese Funde 
noch nicht vollständig publiziert um ein 
genaues Kenntnis ihrer stratigrafischen 
Lage zu haben. So lässt sich z.Z. nicht 
feststellen, ob die Goldfunde, wie auf dem 
Balkan, nach den kupfernen Funden vork
ommen, oder ob sie wegen der Nachbar
schaft mit dem goldreichen Berg Pangaion 
gleichzeitih erscheinen. 

Bekannt sind freilich die unstrati-
fizierte Goldfunde aus Arravissos. Es han
delt sich um einen Ring oder Perle und 
zwei Bleche, einen durchlochten Scheibe 

25 

und zwei kreisförmigen Anhängern. Ty-
pologisch findet man die frühesten Ver
wandten in den Funden der Varna-
Nekropole, könnten aber auch etwas jünger 
sein. 

Bertachtet man bei den erwähnten 
Metallobjekte die Erscheinungszeit, die 
Form (Parlen, kleine Nadeln, Flachbeile, 
Meisel) und die Herstellungstechnik (ge
hämmert, vielleicht offene Giess-formen), 
sowie die Qualität des Metalls (unlegierter 
Kupfer), so könnte man merken, dass die 
frühe spätneolithische und die folgende 
chalkolithische Kupferfunde Nordgriechen
lands zum grössten Teil das Bild der bal
kanischen Metallurgie wiederspiegeln. 

Soweit die Metallanalysen nicht 
bekannt sind, fehlen uns wichtige Kennt
nisse über die Zusammensetzung und 
vielleicht die Herkunft des Metalls. Minen 
aus dieser Periode sind in Nordgriechen-

21 Hammond 1972, 13; Davis 1939, 254 ff; Trainta- . 
phyüos 1973, 463-464. 

"" Grammnenos 1984, 149. 
23 Renfrew 1973, 191, Abb. 117. 
24 Tsountas 1908, 350 ff., Abb. 291. 
25Grammenos 1984, 148, F. 56/1-6. 
26 Kalicz 1990; Todorova 1990. 

land nicht gefunden, obwohl Lagerstätte 
bekannt sein dürften und die erwähneten 
Gusspuren in Dikili Tash I und die Tiegeln 
in Mandalon II und Sitagroi III auf eine lo
kale Metallverarbeitung hinweisen. 

Ebenfalls wenig kann man bisher über 
die Zeit der Einführung des Metallschmel-
zens in Nordgriechenland sagen, obwohl 
die technologische Voraussetzungen (Be
schaffung höherer Temperaturen) und 
kleine Kupfer- sowie Goldlagerstätte vor
handen sein dürfte*h. Wahrscheinlich diese 
entwickelte Technik folgt auch hier den 
gleichen Weg wie auf dem ganzen Südost
europa, wo sie eine fortgeschrietene Etappe 
der Metallurgie darstellt. 

Metallfunde tretten ebenfalls in der 
gleichen Zeit (d.h. Dimini-Phase) in an
deren Gebieten des griechischen Festlandes 
auf. Es handelt sich um ein kupfernes Ob
jekt aus der Schicht II von Kitsos-Höhle in 
Attika28 und das Hortfund mit goldenen und 
einem silbernen Objekte von der Alepo-
trypa-Höhle in Mani, Peloponnes. In die
ser Zeit dürfte aus typologischen Gründen 
die Sammlung Finleys angehören, die aus 
Objekten unterschiedlicher Orten des Fest
landes, besteht.30 Die Metallanalyse hat 
gezeigt, dass die Äxte dieser Sammlung aus 
purem Kupfer bestanden sind. Zwei davon 
sind ebenfalls in offenen Matrizen ge
gossen. 

Auf den ägäischen Inseln sind Kupfer
funde in spät- oder finalneolithischen 
Schichten belegt. Bekannt sind der Kupfer
beil aus den neolithischen Schichten von 
Knossos,31 die Nadeln, Hacken, Ahle aus 

32 

dem spätneolithischen Emporio auf Chios, 
sowie die Kupferreste aus dem finalneo
lithischen Siedlung Kefala auf Kea. 

Dieses schnelles Überblick lässt sich 
feststellen, dass die ersten Metallfunde 
gleich früh in allen Teilen Griechenlands 
vorkommen und sind technisch, zeit- und 
formgleich mit solchen aus dem übrigen 
Südosteuropa. Aus diesem Grund könnte 
man von einem fast gleichzeitigen Einset-

-' Todorova 1978, 62 ff; 1986, 144 ff. 
28 Lambert et al. 1971,714-716, Abb. 31. 
29 Branigan 1974, No. 2669A. 
30 Phelps et al. 1979, 179-184. 
31 Evans 1921-1935, 14, Abb. 3f. 
32 Hood 1965, 224 ff. 
33 Coleman 1977, 3, 108. 
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zen der Metallurgie auf dem gesamten 
Südosteuropa sprechen. 

Eine genaue Schilderung der Fort
setzung der Metallurgie in Nordgriechen
land am Ende des Chalkolithi-kums (oder 
Final Neolithikums) und ihr Übergang zu 
der darauffolgenden Epoche ist mit den 
Problem der Kontinuität und der Diskonti
nuität der kulturellen Entwicklung verbun
den. Hier wird noch einmal wiederholt, 
dass alle chalkolithische Siedlungen Nord
griechenlands spätestens um ca. 3800 v. 
Chr. verlassen werden und dass bisher in 
keiner davon eine kontinuirliche Besied
lung festgestellt ist. 

Bevor wir uns mit den frühbronze-
zeitlichen Metallfunden beschäftigen, ist 
eine kurze Einführung in der kulturellen 
Entwicklung. Nordgriechenlands in dieser 
Zeit nötig, weil sie mit der obengenannten 
Problematik verbunden ist. 

Es dürfte vorwegenommen werden, 
dass der Übergang von dem Chalkolithikum 
zur Frühbronzezeit in Nordgriechenland, 
aber auch im ganzen Griechenland, ein 
noch nicht entgültig gelöstes Forschung
sproblem sei. Während sich im übrigen 
Griechenland diese Epoche im letzten 
Viertel des 4. Jht. einsetzt, beginnt sie im 
nördlichen Teil erst in einer dem Frühhel-
ladikum II (FH II) entsprechenden Zeit. 
Ihre Entwicklung bis zur Mittelbronzezeit 
ist in Mandalo (Westmakedonien), Kastanas 
(Zentralmakedonien) und Sitagroi, Dikili 
Tash (Ostmakedonien) gut verfolgt. 

Ein Merkmal dieser Periode ist die 
seltene Erscheinung der Metallfunden aus 
den nordgriechischen Siedlungen. Dies lässt 
sich verschiedenartig erklären, z.B. (a) weil 
das Metall wenig und kostbar war und die 
ausgegrabenen armen Siedlungen es nicht 
verfügen konnten, oder (b) weil die Selten
heit des Metalls zu der Wiederverarbeitung 
der zerschlagenen Metallgeräten führte. 
Dadurch ist auch die Belegung in den 
Siedlungen nur kleiner Kupferobjekten zu 
erklären, wie die kleinen Nadeln aus Krit-
sana und Limnotopos und das goldene 
Haarring aus Perivolaki.36 Von den grösse-

S. zuletzt Aslanis 1989, dagegen Gallis 1990, 45 
ff. 
Mandalo 1989b, 679 ff; Aslanis 1985; Sitagoroi 
1986. 

Heurtley 1939, Abb. 67, oo-qq. 

ren Metallfunden (Äxte, Beile, Meissel) 
sind nur wesnig in Siedlungen freigelegt. 
Es handelt sich um einen Beil aus Gona, 7 

einen Schaftlochaxt aus Mandalo III38 und 
einen Meissel aus Sitagroi V. Ihre genaue 
Fundlage ist wegen der fehlenden Publika
tion noch nicht bekannt und bleibt es de
swegen unklar, ob sie in Hortfunde oder im 
Hausinventar gehören. Die meisten Metall
objekte aus Nordgriechen-land gehören 
einem Hortfund. Es handelt sich um den 
sog. "Schatz von Petralona", das im Jahr 
1962 von Bauern des Dorfes Petralona, 
bekannt von der gleichnamigen Höhle, ge
funden wurde. Davon wurde der grösste 
Teil im Museum von Thessaloniki und ein 
zweiter Teil vielleicht im Archäologischen 
Museum Athen abgegeben. Dieser Hortfund 
besteht aus 18 Beilen, 2 Meiseln und 3 
Äxte, die als Arbeitsgeräte betrachtet wor
den sind.40 Ihre Metallanalyse hat bei den 
meisten u.a. 1,5-2% und nur bei einem Beil 
und einem Meissel 3,4% bzw. 2,7% Arsen 
angegeben, was im Rohrstoff naturlich en
thalten ist.41 

Aus den vorhandenen chemischen 
Analysen geht es unter den Funden manche 
Unterschiede hervor: 

Die meisten Metallobjekte der frühen 
Bronzezeit sind aus Kupfer ohne ausreich
ender Legierung (d.h. unter 10%), wobei 
Zinn (Kritsana) oder Arsen (Perivolaki und 
Petralona) in höherem Prozent vorkom
men. Der aus den lokalen Lagerstätten 
Zentralmakedoniens vorkommende Kupfer 
enthält dagegen, wie schon erwähnt wurde, 
ein höheres Prozent von Blei. Nach der 
Metallanalyse besteht der Axt von Mandalo 
ebenfalls aus bleihaltigen Kupfer und weist 
wahrscheinlich auf eine lokale Produktion 
hin. Der bronzene Meissel aus Sitagroi V 
ist nach Renfrew mit Zinn legiert. Wenn 
dies auch durch die noch unpublizierten 
Analysen bestätigt wird, so stellt der Meis-

' Op.cit., Abb. 83, y. 
18 Mandalo 1989a, 24. 
^Renfrew 1972,313. 
40 Renfrew 1967, 9; Hammond 1972, 299; Ancient 

Macedonia 1988, No. 55; Tzachili, im Druck. 
41 SAM II, 3, 1968, 262-264. 
42Tylecote 1976, 15. 
43 Davis 1939,254. 
44 Mandalo 1989c. 
45 Renfrew 1972,313. 
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sei das erste Bronzefund in Nordgriechen
land dar. Das älteste Zinn-Bronze-Fund 
Griechenlands kommt aus Thermi I auf 
Lesbos in die Nord-Ägäis und gehört dem 
FH I, obwohl die zeitgleichen Funde aus 
dem übrigen Ägäis aus Arsenbronze beste
hen. 

Typologische Beobachtungen sind nur 
bei manchen Funden möglich. So verbindet 
C.Renfrew die Flachbeile des Hortfundes 
von Petralona mit ähnlichen aus dem Hort
fund von Kithnos und den Axt aus dem 
gleichen Hortfund mit einem solchen aus 
Poliochni. E. Chernikh dagegen betrachtet 
ihn als einen guten Vergleich für die 
Schaftlochäxte von Typus T-12 aus Nord
westbulgarien. 

Der Schaftlochaxt von Mandalo lässt 
sich mit Exemplaren aus dem Inneren Bal
kans und der Poliochni vergleichen. Er 
steht am nähesten dem Typus T-10 der 
Klassifizierung von Chernykh und beson
ders einem Exemplar aus Pazardzik. 

Der Fundsituation betreffend, stellt 
der Hortfund von Petralona einen von me
hreren dar, die im Frühhelladikum II auf 
dem griechischen Festland und den Inseln 
belegt sind. Höchstwahrscheinlich wieder
spiegeln sie eine Zeit des Reichtums (u.a. 
des Metalls) und danach der Unruhen, die 
die Zerstörungen mehreren Siedlungen am 
Ende der Periode veranliessen. 

Zusammenfassend lässt sich merken, 
das die Metallurgie Nordgriechenlands in 
ihrer frühen Etappen, die während des 
Spätneolithikums und vor allem des 
Chalkolithikums einzusetzen sind, die 
gleiche Entwicklung folgt, wie im übrigen 
Südosteuropa. Der Unterschied konzentriert 
sich hauptsächlich in der Fundzahl, was al
lerdings dem Vorschungsstand zurück
zuführen wäre. 

Nach dem heutigen Forschungsstand 
ist während der frühen Bronzezeit eine 
deutliche Orientierung der Metallurgie nach 
Norden, nach Osten, oder durch Troja und 
die nordägäischen Insel nach Nordosten 
nicht erkennbar, zumindenst mit den zur 

w L a m b 1936,2, 5. 
47Muhly 1985, 126-129. 
48 Renfrew 1972, 326. 3. 
49 Chernikh 1978, 149 ff. 
50 Mandalo 1989a, 24. 
51 Chernikh 1978, 149, Taf. 22/4. 

Verfügung stehenden typologischen und 
technologischen Kriterien. Man kann auch 
nicht die Meinung vertretten, die Metallur
gie dieses Raumes sei, wahrscheinlich 
wegen der arsenhalrigen Funden, aus der 
Agäis beeinflüsst, weil andere Argumente, 
wie z.B. die Existenz von blei- bzw. zinn
haltigem Kupfer, dagegen sprechen. Die 
Erscheinungshäufigkeit und vor allem die 
Fundstituation ähnelt der aus den grösseren 
Siedlungen des übrigen Griechenlands. Dies 
lässt sich noch einmal feststellen, dass die 
am Rand der frühhelladischen Kulturen ste
hende, in Fundqualität ärmere und niedrig
eren Lebensniveau aufweisende Siedlungen 
Nordgriechenlands neben den kulturellen, 
auch die technologischen Neuheiten ihrer 
Zeit mit dem gleichen Rythmus erfahren, 
wie andere reichere Siedlungen aus der 
Ägäis und dem griechischen Festland, und 
dass sich wichtige im breiteren Kreis Er
eignisse, auch in dem provinziell betrachte
ten nordgriechischen Raum ebenfalls fass
bar sind. 
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